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Die «llalbach« Zeitunz» er<cht!nt tüglich mit ««»nahm« der Honn» und Ftterlage, D<e Nd» in i s t r» t t »»
befinde» slch Congielsplny ll, dlc «e»»etl»n Äohnhüsssa^e »<. VvrechNunben bei Redaction tüyllch von
,» hl« t» Uhr volmitta«», — Unsvantiert« V^lcie »erben »icht angeiionme« unb Manulcripte nich! zurückgestellt.

Amtlicher Weil.
^ l / ' ""d l. Apostolische Majestät haben mit
^ 3 ? . Entschließung vom 2. December d. I .
^tlsn ^ " ^' lel und Charakter eines Hofrathe« be.
^lttfi m?°"haltereirathe bei der galizischen Statt
klu, k°, ? " l " ' l Grafen L o «« G r o t l o w das Ritter.
Watt "opold,Oldsns mit Nachsicht der Taxe aller-

"'̂  zu verleihen geruht.

^ s / ' und l. Apostolische Majestät haben mit
^ kein ^ Entschließung vom 3. December d. I . dem
V , ^!^ "nd Charakter eines Regielunasrathe»
>l>ch,!H." ̂ berinspector der Generalinspectioi, der öster.
!«liw. ^ "bahnen Gustav R i t t " von V r ü n e -
ll'i M,, " Titel und Charakter eines hofrathe« tax.

"gnädigst zu verleihen geruht.
V a c q u e h e m m. p.

Aichtamtlichel Hheil,
Die neuen Handelsverträge.

s ^ W i e n . 6. December.

! '^ ?i Arlamenten der beiden Reich«hälsten sind
^ »vel̂  "Abels ' und Zollverträge vorgelegt wor«
" A l ? ^ wichen Oesterreich.Ungarn einerseits und
> n n ! ' ^° l ,en und Belgien anderseits vereinbart
l>l '^"d und nun der Sanction der Vertretung«.

^ < c k 7 ' ? ' Der wichtigste diefer Verträge ist in
^ ucyt der Bedeutung der bestehenden Handel«.
? d m ? ber Vertrag zwischen unserer Monarchie
Kh Deutschen Reiche; mehr als die Hälfte unserer
He wmmt über die deutsche Grenze, mehr als die
^ lv ""'"er Umfuhr a/hl über die deutsche Grenze,
'"tdoz <5°uch dabei unser Nachbarland zum Theile
> t ,̂ ."chzugsgebiet bildet, so bleibt es doch noch
^ t e t ? ' ° u s uns« größter Abnehmer und unser

> t y " zehn ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ mit diesem
^ ; wvo^ragendsten Geschäftsfreunde Handel«.
> I r ^ " ^ n , anderen Vertragsverhältuisse. als m
^^Me is tbegüns t i gung : wir dursten de.'tche
Mh"cht schlechter behandeln als andere. Deutsch-
>Ni ^bltselbe Verpflichtung gegenüber Oesterreich.
> t > e l ^ ' " " a r die einzige Schranke, welched,?
^ < ? " ) M n e r i s c h e Bewegung noch bestehen 'eß;
^ ° r rannte jeder Staat? so oft es ihm belebte

vorgehen, und man weiß, dass aus

beiden Seiten unter dem Drucke der Verhältnisse davon
ausgiebiger Gebrauch gemacht wurde. I n heftigem
Rückschläge gegen die bis duhin überwiegende Vertrags-
freundliche, dem Freihandel sich nähernde Tendenz und
unter dem Drucke der Krisen tauchten da wie dort aus
den verschiedensten Interessenkreisen immer neue Wünsch?
zur Verstärkung des Schutzes gegen die nachbarl'che
Cuncurrenz auf. und m Deutschland war es namentlich
die Landwirtschaft, die der ausländischen Zufuhr den
Weg immer dichter zu verlegen strebte. Aber auch diese
Bewegung musste schließlich ihre Nachtheile fühlbar
machen. Ganz abgesehen von der Erschwerung des Ver.
lehres. wie sie dem Gedanken der möglichst in sich
geschlossenen nationalen Wirtschaft entspricht, brachte sie
eine Unsicherheit mit sich, die dem Landwirte, dem
Industriellen, dem Kaufmanne, über dem drohend stets
die Möglichkeit weiterer Zollveränderungen schwebte, jede
Berechnung auch nur für nahe Zukunft verwehrte.
Wirtschaftliche Strömungen werden heutzutage noch viel
weniger al« politische von den Regierungen gemacht;
sie gehen vom Volle aus. und im Volle, auf da«
sie wirken, finden sie ihre Correctur und wandeln sie

sich um.
Den Regierungen der beiden Reiche sonnte e«

nicht entgehen, dass die Bevölkerungen unter den Folgen
der Vertragslusigleit zu leiden begannen und nach emer
ruhigeren, freieren Uera verlangten. Als ,m vorigen
Herbste in Rohnstock die beiden Kaiser und d,e beiden
leitenden Minister zusammentrafen, wurden ste darüber
einig, dass eine solche Aera geschaffen werden müsse.
Am 2. December begannen in Wien die Verhandlungen
zwischen den von den Regierungen delegierten Fach«
Männern, und das Crgebni« ihrer schwierigen, mühe.
volle», auf einer gründlichen und umfassenden Kenntnis
des ganzen großen Gebietes wirtfchaftlicher Thätigkeit
beruhenden Albeit liegt nunmehr, versehen mit den
Unterschriften des Grafen Kälnoly und des Punzen
Reuß den Parlamenten und dem Publicum vor

Den Glist. von dem sie dictiert wurde, bezeichnen
die Worte, die den Vertrag in feierlicher Weise em-
führen. Die beiden Kaiser, geleitet von dem Wunsche,
die Handels- und Velkehrsbeziehungen zwischen den
beiderseitigen Gebieten inniger zu gestalten. haben be«
schlössen, den bestehenden Vertrag durch einen neuen
Handels, und Zollvertrag zu ersehen welcher aus
länaere Zeit eine feste Grundlage für die Förderung
des gegenseitigen Austausches von Boden, und Industrie-
Erzeugnissen zu schaffen uud zugleich geeignete Anknü.
psungspunkle für eine entsprechende vertragsmäßige Re-

gelung der beiderseitigen Handelsbeziehungen zu anderen
Staaten zu gewähren vermag. Die beiden Reiche haben
demgemäß die Verhandlungen mit den anderen Staaten
gemeinsam geführt. Sie haben in gewissem Sinne einen
wirtschaftlichen Bund neben dem politischen geschlossen,
der wohl einer Festigung nicht mehr bedürfte, der aber
durch diese Erweiterung der Interessengemeinschaft
gewiss noch tiefer in da« Volksbewusstsein dringt und
auch dem übrigen Europa gegenüber einen neuen und
kräftigen Ausdruck erhält. M i t der Festlegung des Zoll-
Verhältnisse« auf zwölf Jahre hinaus fällt aber auch
für diese ganze lange Zeit jeder Anlas« zu jenen Tarif ,
kämpfen hinweg, welche die Parlamente und Regie-
rungen der auf politifchem Gebiete fo eng verbündeten
Reiche wiederholt nöthigten, ihre wirtschaftlichen In te l -
effen als gegensätzliche zu behandeln. Es sind daraus
allerdings niemals Verstimmungen oder Reibungen
zwischen den Völkern entstanden, allein noch besser ist
es sicherlich, wenn die Möglichkeit ihres Entstehen«
überhaupt beseitigt ist und die Bewohner Oesterreich-
Ungarns und des deutschen Reiches sich auch als wirt-
schaftlich zusammengehörig betrachten lernen. Wir
täuschen un« nicht darüber, dass in der ersten Zeit
manches Gewerbe hüben oder drüben, da« an sehr
hohe Zölle gewöhnt war, sich bedrückt fühlen wird.
So sind die Zölle in einzelnen Zweigen der Textil-
industrie stark herabgesetzt worden, und auch gewissen
Luxuswaren ist der bisherige Schuh wesentlich beschnit-
ten worden, während es auch Luxusgewerbe gibt, denen
die Einfuhr nach Deutschland erleichtert worden ist.
Andere Industrien, voran die Eisenindustrie, werden
weniger bedeutende Zugeständnisse zu machen haben.

I n Deutschland wiederum liegt das Hauptgewicht
des Nachlasse« im Getreide. Hopfen, Wein, Holz. Wild,
Geflügel und Fleifch. Eine besondere Stellung nimmt
in d?m neuet! Tarife das Papier aller Arten ein, da«
auf beiden Seiten mit gleichem Zolle belegt ist, so
dass der Schutz aufgehoben ist und die Abgabe nur
noch als Finanzzoll gelten kann. Hier wie dort wird
es Interessenten geben, die sich beklagen, und das war
eben nicht zu vermeiden, denn Concessionen ohne Gegen«
concessionen sind nicht zu erzielen. Man musste sorg-
fältig abwägen, wo das Wohl der größeren Anzahl
gebot, die Wünsche der kleineren Anzahl zurücktreten
zu lassen, ist aber auf beiden Seiten mit geradezu
peinlicher Vorsicht vorgegangen, um nicht Interessen
zu schädigen, welche in der Zeit des Hochschutzzolles
an Umfang zugenommen haben, und nicht Existenzen
zu gefährden.

Feuilleton.
Der menschliche Schlas.

<>, Von Eduard R ü b i g e r .
> H ° regelmäßige Ebbe und Flut des Schlafens
H n s . ^ » a s Leben unterworfen, bildet em

ll d ) k s Geheimnis, das« jeder gebildete Mensch
>ba / . ° cht'mgen " "d Betrachtungen über die

^ s c h / 7 Vorgänge angezogen fühlt. Wer ha e
> ? > Emschlafen eines Müden mit V r.
l? wäre nicht über den «lnbl ck

Z^i X " " "den Kinde« zu Gedanken über den
! > ' c h s ^ ' " l " Bruder Tob angeregt worden. w r
> Z bem ^wachen eines Schläfer«, der stch aus
X , . ^ umhüllten Bewusstseins losrlngt. mit

. N^ksehen? ...
r l ' m " '^ Olafen ja die meisten Thie« auch.
! > > ° . . d e r e n Wesen hat die Natur in so hohem
L>'t ^ / t t t . s'ch innerhalb der Schranken .hrer G '

' H " 3re.hei. ^bewegen, als dem Mensch
> c h ^ °"ch er der Noth.oendiake.t dass l >n

Stärke und VoUlomm n̂
i?Udeh«en "«'s wie eine gerade Lm.e, o"

' ^ ^ " " " ! ' " n d °bschauleln muss; aber w A
> d ^ e M l l l ü r ist ihm "icht mnerhalb des
' ^ « t ^ h ' s erlaubt, wie manmgfach sinde«
" c h e n / ^ " l chen geartet in V e M °"f Schl°!

und Tagwacher. 2ang< und Kurz-
' M Einzelne, die sich die 3l«he mehrere

Nächte hindurch ganz entziehen können, andere, d,e sich
durch künstliche M'ttel in scheintodtartigen Schlaf ver«
sehen Die meisten schlafen nur im stillen Raum, andere
nur bei gewissen Geräuschen ruhig und fest. Manche
lölmen willkürlich zu festen Zeitpunkten erwachen. Ein.
zelne vermögen im Sitzen erquicklich zu schlummern,
Militärs können zuweilen sogar während des Gehens
schlafen Viele schlafen fest und tief wie Ratten,
andere leicht wie Hasen. Manche liegen im Schlaf starr
und steif wie Mumien, manche Kmder dagegen machen
fast fortwährend automatifche Bewegungen, einzelne
athmen im Schlummer unhörbar leise, andere schnarchen
wie die Bassgeigen.

So mannigfaltig aber auch der Schlaf bei den
einzelnen Menschen auftritt, fo sind doch eine Reihe
seiner Erscheinungen bei allen gemeinsam. Und diese
muss man besonders beachten, um zum Verständnisse
des wunderbaren Lebensvorganges zu kommen. Der erste
Act des geheimnisvollen Vorganges besteht in den eine
Katastrophe des Lebens andeutenden Vorgefühlen, die
man Schläfrigkeit nennt. Sie äußert sich zuerst im
Auge. dem edelsten Sinne. Der Blick verliert an Gianz
und Lebhaftigkeit, in der Bindehaut entsteht das Gefühl
der Trockenheit, die Lider beginnen zu blinzeln, vou
Heit zu A i t erfolgt durch eine krampfhafte Entladung
eine Ergießung von Thränen. Das obere L>d d,s Auges,
ssransenoorhai'g. wie Shakespeare sagt. sinkt, ost trotz
unseres Gegenbefehles, herab.

Auch in den Athembewegungen treten unwilltür.
liche Störungen ein; eine plötzliche, meist unbesiegbare
Nöthigung zwingt uns zu einzelnen tiefen und schweren

Tin< und Ausathmungen. dem Gähnen. Die Sinnes«
wahrnchmungen werden stumpfer. Versucht ein Schlaf,
riger zu lesen, so erblickt er die einzelnen Wörter oder
Buchstaben wie durch einen trüben Flor. ohn? Zu-
sammenhang und in gebrochenen Colonnen, wie ein
fliehendes Heer. endlich verschwimmt alles in Nebel»
grau. Auch das Ohr versagt den Dienst. Er hört vom
Gespräch seiner Umgebung nur abgerissene Laute oder
sinnloses Summen. Von einer Musik vernimmt er nur
einzelne Stöße, der Faden der Melodie scheint ihm an
vielen Stellen zerrissen, zuletzt vermengen sich alle Töne
zu einem chaotischen Brausen und Klingen.

Gleichzeitig verliert der Schläfrige mehr und mehr
die Kraft der willkürlichen Bewegung. Der Gang eines
Schläfrigen wird schleppend und unsicher, selbst tau-
melnd. Die Nclckenmllsleln, die das Haupt tragen, er-
schlaffen, der Kl)pf nickt nach vorn, und diese Haltung
ist so bezeichnend für den Schläfrigen, dass wir «Ein.
nicken» für gleichbedeutend mit Einschlafen gebrauchen.
Wie eine Gruppe von Muskeln nach der anderen er»
schläfst und dienstunfähig wird. sieht man am besten
an M,nschen, die über körperlicher Arbeit einschlafen.
Der müden Spmnerin fallen die Lider zu, der Kopf
nickt vor. so dass er fast die Spindel berührt, aber
noch zieht die Hand Fäden aus dem Rocken, noch he.
wegt der Fuß das Rad; bald erlahmt jedoch die Hand
und sinkt in den Schoß, zuletzt werden auch die Be-
wegungm des Fußes unregelmäßig und gerathen ins
Stocken, und der eben noch in bewusster Thätigkeit
und b e g o n e Mensch gleicht
emem todten Aeb.lde. und zro°r nicht einmal eine
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Der Vertrag mit Italien erleichtert dem verbün-
deten Staate die Einfuhr seiner speciellen Product«
nach Oesterreich«Ungarn und gewährt auch einigen
unserer Industrie« und Waldproducte wesentliche Vor-
theile, lässt aber zugleich erkennen, dass Ital ien bestrebt
ist, gewisse Groß-Industrien bei sich einzubürgern. I m
ganzen treten die drei Reiche in das neue Verhältnis
in einer Weise ein, welche ihren wirtschaftlichen An«
loge«, und Haliptbestrebungen entspricht. Wie in der
Politik, so wollen sie auch in der Volkswirtschaft ein-
ander ergänzen und einander beistehen, und gemeinsam
wollen sie die Gefahren des Abschließungssystem« bekäm-
pfen, welches Frankreich, Russland und die Vereinigten
Staaten von No damerika in so scharfer Weise ausgebildet
haben. Diese drei Reiche und die Staaten, die sich ihnen
anschließen — und hoffentlich wird es an solchen An-
schlüssen auch im Südosten Europas nicht fehlen — um«
fassen ein Gebiet, das jedem handelspolitisch geeinigten
Territorium zum mindesten an Volkszahl weit überlegen
ist. Wenn dieses Gebiet auch nicht eine wirtschaftliche
Gemeinschaft bildet, sondern selbst wieder von Zollinien
durchzogen ist. sv gewinnt es doch dadurch, dass es von
inneren Zollkämpfen verschont bleibt und sich im Innern
einer wohlthätigen Stabilität erfreut, ein natürliches
Uebergewicht, das die Abwehr der von außen kommen»
den Uebel ganz hervorragend erleichtert.

Was wir jetzt in der Mitte Europas haben wer«
den, ist nicht der Freihandel, aber die Befreiung des
Verkehrs von der Unsicherheit wechselnder Tarife und
die Erleichterung des Austausches in seinen natürlichen
Richtungen. Die gewerbliche Grohproduction Deutsch«
lands, der Reichthum Oesterreich-Ungarns an Urpro«
ducten. an Eisen und Geweben und seine Fertigkeit
in der Kunstindustrie, dann was Italien seinem süd«
lichen Klima verdankt, all dies wird größeren Spiel«
räum gewinnen, wird besser zur Geltung kommen als
bisher. Einzelne Kreise werden leiden, aber die Ge-
sammtheit wird besser gedeihen, wie immer, wenn das
Verkehrsgcbiet erweitert wird. Wie der Reichthum ge«
stiegen ist. seit die Zollschranken zwischen den Pro«
vinzen gefallen sind, so wird er steigen, weil die Zoll-
schranken zwischen den Reichen erniedrigt werden.

Wir sind überzeugt, man wird mit Dank auf die
umfassende Action zurückblicken, welche, ohne Veispiel
in der Geschichte der Handelspolitik, mit einem Zuge
einen so mächtigen Fortschritt herbeiführt, und man
wird die Männer loben, deren geduldiges, fleißiges und
intelligente« Wirten diesen Fortschritt geschaffen hat.
An den Parlamenten ist el jetzt, zu sprechen, und
gewiss werden sie die Arbeit, die ihnen unterbreitet ist,
glücklich vollenden, denn die Stimme der Völker ist es,
welche die große Reform gewünscht hat.

Verhandlungen des Reichsrathes.
— W i e n , 9. December.

I u Beginn der heutigen Sitzung des Abgeordneten«
Hauses beantwortete Ackerbauminister Graf F a l k e n «
hayn die Interpellation, betreffend die Fleischtheuerung
in Wien, und erklärte, nach Vervollständigung der ein-
geleiteten Erhebungen werde der Minister im Ein«
vernehmen mit den anderen bctheiligten Ministern die zur
Behebung des Uebelstandes erforderlichen Schritte ein«
leiten. Die Berathung dei Budgets des Ackerbau«
Ministeriums wurde sodann fortgesetzt. z

Abg. N r z o r ä d tadelte die Unterlassung einer
Hilfsaclion für die Nothleidenden Böhmens. Der Statt«

Halter Graf Thun wolle die Unglücklichen für ihre
politische Gesinnung büßen lassen. Der Redner beantragte
dann die Streichung der höheren Posten filr Wettrenn,
pieise und verlangte die Entlastung des Bauernstandes.
Abg. Freiherr v. M o r s e y hob die Bedeutung der Land-
wirte hervor, welche die Kerntruppen für die Armee des
Kaisers stellen und sür die Ernährung Oesterreichs
sorgen. Sie tragen wesentlich zur activen Handelsbilanz
bei, und bei der Valuta«Regulierung werde die Land»
wirtschaft das Geld aus dem Auslande hereinbringen.
Die gegenwärtige Ereditwirtschast passe nicht sür die
Landwirte. Der Grundbesitz sei lein Warenlager, das ein
gescheiter Kaufmann viermal im Jahre mit Nutzen um«
setzen könne. Eine Entschuldung des Grundbesitzes müsste
stattfinden, und es sei an der Zeit, das Vchuldbuch zu
schließen. Mi t allgemeinen Gesehen, die filr die Kaufleute
ebenso gelten sollen wie für die Landwirte, sei den
letzteren nicht geholfen. Redner fordert de» Minister auf,
bei seinem Plane einer speciellen Gesetzgebung für den
Bauernstand zu verharren. Redner erörterte hierauf
specielle Wünsche der Steiermarl, besonders in Rücksichl
des Obstbaues und der Einführung der modernen Keller»
wirtschaft, und dankte dem Minister sür seine Vlhandlung
der Frage der Weideservituten in den ärarischen Forsten.

I Während früher die Wünsche der Brvölle»unff ungehört
verhallten, finden sie jetzt wohlwollende Berücksichtigung
bei der Regierung. Redner forderte schließlich die Er-

! richtung eines Seuchenhofes auf d̂ m Eentraluiebmarlte in
, Wien und verlangte noch die Schonung der Singvögel
und die Vermehrung der Kurschmiede. Abg. T e l l y be«

^ sprach die schwere Gelastung der Bauerngüter in Böhmen,
, Mähren und Schlesien mit Hypothelarschulden. Dieselben
betragen 858' / , Millionen Gulden, was, wenn man den

^Wert der Güter mit 1650 Millionen anseht, 52 Procent
, des Wertes beträgt. Redner erwartet, das« die Regierung
ihre Versprechen, die Hypolhekarschulden zu conv^rtieren
und agrarische Creditgenossenschaften zu bildrn, bald er«
füllen werde.

^ Ackerbauminifter Graf F a l l e n h a y n bemerkte, er
wolle nicht allen einzelnen Rednern antworten, sondern
die vorgebrachten Punkte gruppenweise erörtern und zu»
nächst die Schädlinge der Landwirtschaft besprechen. Was
die wahrhaft schwere Calamität der Reblaus betreffe, so
seien die diesbezüglich gegen die Regierung erhobenen
Angriffe nicht begründet. Es sei nicht richtig, dass die
Regierung die Noth der Meinhauer benutze, um Geschäfte
mit dem Verlaufe der Schnitlreben zu machen, deren

'Preis von 2 auf 3 fl. erhöht worden sei. Der Minister
habe sofort wegen dieser Behauptung Erhebungen an«
stellen lassen, und es habe sich ergeben, dass die ganze
Geschichte nur auf einem «Tratsch» beruhe, denn anders

l lönne man das nicht nennen. Ebenso unbegründet sei die
! Behauptung, dass die Regierung schlechte Reben vertheile
^und dass es an den nöthigen Belehrungen fehle. Der
Regierung stehen gegenwärtig eine Million Rüben zur

! Disposition. Was die wegen der Schädigungen durch
^Phylloxera bewilligten Unterstützungen betreffe, so seien
dieselben nicht sehr bedeutend, aber man müsse mit dem,
was erreicht werden konnt,, zufrieden sein, wenn nur
jedes Jahr etwas Nehnliches gfscheh:. Jedenfalls sei es
doch ein Schrit vorwärts. Der Minister erörterte nun die
Fragen der Peronospora, der verschiedenen Pilz< und der
Nonne, theilte aus den verschiedenen Ländern die Berichte
über die Bekämpfung der Nonne mit und findet, dass die.

I selben zufriedenstellend seien. Was die Subventionen betreffe,
so sei es nicht richtig, dass dieselben beim alten blieben.
Von 339.000 fl. wurden sie vielmehr auf 618.000 fl.

erhöht, es wurde ein Meliorationsfond von ^ ' ^ g g
geschaffen und für agrarische Operationen ° " ^
vo:, 52.000 fl. verwendet. Wenn die Abgeo">"' ^
Böhmen Klage fähren, das« für dieses «""" ' ^ M l
Meliorationen durchgeführt wurden, fo >"°^. " ^
darauf aufmerksam. dafs. wenn einmal d" ^ ^ ,
Euparegulierung, über welche jetzt noch die Kely ^ ^
fortdauern, in Angriff genommen werde, oucy ^ ^
seinen genügenden «„theil am Me l i o ra t i on«^^ , ^
werd?. Der Minister erklärt herauf die ^ ' " u»'
der Regierung, für den Obstbau Sorge zu " » ^ .
den Obstweinvlrein zu unterstützen, eb"'° ^ ^ .
anftalten zu fördern. Der Minister dankte ' ^ ^ .
erkennung, welche seine Bemühungen t̂resss ^
habung der Forstgesehe gesunden haben. ^a« ^
Forstorganen erster Instanz leinen Vorwur, m« ^ , ^
si? die Vorschriften strenge handhaben, denn o ^ , ^
Pflicht, Wer sich benachtheiligt glaube, habe ° ^ ^ .
den Rerursweg zu betreten. Die Förderung ^ , ^
zucht durch den Staat geschehe, erstens: " ' ^ ^ b e l>"'
Materiale im eigenen Lande sür alle ^ . yD
zuschaffen; zweiten«: um die Armee "«aM «^. ^
Auslande mit Pferde zn versorgen, und " ^ i , B
einen lucrative» gweck der Landwirtschaft i". ^,e!,
die Concurrenzsähigleit zu erhalten. ^ " "./ ' ion ^
den Antrag auf Streichung der StaaMü°v ^
60,000 st. nicht anzunehmen, da dies ^e ° , .^ „il
Art sei, die Pferdezucht zu heben, ^ r s " ^
Ungarn treffe nicht zu, denn bort
berühmtes Gestüt, das viel g'ößcre Koste« "> ^ . ^
hier beantragt werden. Der Minister empfteyl ^
die ungeänberte Annahme seines Voranschlag"'
Beifall.) ^ .mltt n>e<̂

Abg. D ötz klagte über die Missende, »" ^ «
die Weidenbesitzer in den Alpenländern infolge ^ ^
Handhabung des Thierseuchengesehes lew". ^ D
Mangel an Thierärzten auf dem stachen ̂ano ^ c
viele Nachtheile für die ländliche Vevöllerunu^^.
trat weiter sür die directe Lieferung der V ^. ^^h l
nisse durch die Landwirte ein. Abg. S a l v a o ° ^ ^ c
der Regierung, den Vogelfang zu gestatten. ^ ^
Vogelgotlungen schädigen die Culturen un° ^ s
Pflanzungen. Es sprächen viele Gründe ' ^ , < 5 ^ "
des Vogelfanges; im Trentino werden M " ^ ^
Vögel gefangen, wodurch dem Lande e.n ^d«
30.000 fl. erwachse. Abg. Hompesch ' ^ " ^ S i ^
die Vollblutzucht ohne Rennen nicht mögllch ' " ^a ,
der Ausfuhr von Stuten behufs Hebung 0" ^
wäre wünschenswert. troche"' ^

Die Verhandlung wurde hier °bg" ^ ^ M "
Dr. P l e n e r beantragle als dringl'ch, ° - ^ u^ ^ .
träge einem 36gliedrigen Ausschüsse 5 " ^ " " 8^ ,,
selben als öffentlich zu erklären, «bg Vr. ' ^ M
merkte, die Regierung thue nicht gut d ° " " ^lt>e""',
zu zwingen, dass es die Handelsverträge °"p alla"" .
beschleunigt erledige. Es sei überhaupt m a" ^leg«"
tanschen Körperschaften Mode, die w.chtt«''
heiten ohne eingehende Erörterung i " " " " " . A

Haudelsmmister Marquis Vacquey il>
Ven.äge am 1. Februar in Kraft treten ' ^ d,
der Regierung ein beschleunigtes VerMen^ ^M
dabei die meritorische Gründlichkeit lelve, ^ c h s ^ ,
sein. I n allen anderen Parlamenten W"» ^ ^ ^
größtmögliche Beschleunigung eintreten « y
zahl der Parlamente wird die Behandlung ^ «!""
vertrage früher istattfinden. als bel uns ^
Pklier wurde hierauf

Bildsäule, sondern einer zusammensinkenden unschönen
Gliederpuppe.

Eine auffallende Veränderung zeigt die Miene des
Einschlafenden. So schön das Gesicht mancher ruhig!
Schlummernden in seiner milden Ruhe und Leiden-
schaftslosigkeit erscheint, einen so unschönen, mehr klag»
lichtn als komischen Eindruck macht das Gesicht des^
Einschlafenden, namentlich dann, wenn er vergebens!
strebt, die Oberhand über seine rebellischen Glieder zu
behaupten. Der Gesichtsausdruck wird schlaff, nichts«!
sagend, geistlos, und einen noch unangenehmeren Ein«
druck macht es, wenn ein sehr Schläfriger zu sprechen
versucht.

Befördert wird der Uebergang zum Schlafe durch
sehr hohe oder niedrige Temperatur, durch Ermüdung,
durch wringeisthaltige Getränke, durch narkotische Stoffe.
Aber auch andere Umstände, dle nicht unmittelbar in
d»n Stoffw chsrl des Körpers eingreifen, vermögen ein«
schläferod zu wirken. Durch Entziehung des Lichte«,
durch fortgesetzte Aufnahme gleichmäßiger Sinne?«
eindrück,'. seien sie mm plätschernde Regentropfen oder
der Klang leerer Worte und hohler Verse, entsteht
das unbehaglich.' Gefühl der Langweile, Schläfrigleit
und Schlaf.

Verwert und erschwert wird das Emfchlafen dnrch
den Genus« von Kaffee und Thee. kalte Füße. lörper»
NHe Schmerzen, wenn letztere auch so gering sind. dass
^ " ? . / ° V ^ " ^ i " unserer Thätigkeit stören.
3 « « . ! » ^ " " ^ " °"l da« Einschlafen ungewohnte
Smnesm,drucke Da« Geräusch einer nagenden Mau«
ann uns gewaltig hemmen, selbst ein fremdes Schlaf.

zimmer verzögert das Einschlafen gar oft. Noch schlaf-
widriger wirkt geistige Aufregung, rühre sie nun her
von gemüthlichen Eindrücken oder wissenschaftlichen oder
künstlerischen Gedanken, die werdelustig wie die Flocken
eines Schneesturmes durcheinander sausen.

Die natürliche Schlafzeit für den Menschen ist die
Nacht. Der Sch-.ff/r, der in Polargegenden einen «acht-
losen Sommer verbringt, wird völlig wirr in seiner
Lebensweise und sehnt sich nach den Ländern zurück,
wo die alltäglich eintretende Dunkelheit den Rhythmus
seines Lebens regelt. Großstädter und einzelne Sonder-
lmge kehtcn wohl die Ordnung der Natur um. aber
nie ungestraft. Eher zu rechtfertigen sind die Bewohner
der heißen Länder, wenn sie den glutigen Tag über
schlafen und die kühle Nacht zum wahren Leben vor«
ziehen.

Um erquickend zu schlummern, muss der Mensch
sich so lea/n. dass die Muskeln ruhen können. Die
meisten Schläfer liegen auf d r̂ Seite, davon heißt der
Seitelitheil des Hauptes, mit dem man auf dem Kissen
ruht, die Schläfe. Manche gesunde Menschen behaupten,
nur auf einer tnstimmten Seite oder nur auf dem
Rücken schlafen zu länmn. Bei gewissen Kranken ist
eine solch, Lagerung leicht verständlich, bei Gesunden
gehört si»' zu den unerklärlichen Gewohnheiten. Kinder
nehmen oft im Schlafe die wunderlichsten Lagen an.
manche kleine Schläfer vollbringen im Bette wahre
Tquilibristen.KuMtück''. I m Sitzen zu schlafen ist
wohl möglich, aber unbeqllem und nicht erquicklich,
außer bei einer kurzen Tagessiesta im wohlgebauten
Lehnstuhle.

Die Ruh^^lche''dVr'Schlaf be" ̂ ^ h H
Thätigkeit angegriffenen Organen brmg. Olied" "^
sächlich den willkürlichen Muskeln zug " - M
und Rumpf liegen in ' « l a s s e r ^ ^
Muskeln, welche der Miene chren " g e n ^ jm M ^
druck geben, sind weniger
Da« Gesicht des leise schlafenden ^e> ^ c '^
etwas Mildes. Friedliches, das , "s rhk't. d^ ^.
dagegen zuweilen eine Härte und V zg^oM ^ ^
fast wie eine Todtenmaske erschr^'. s ^ n i " - F
muthig erscheint da« Antlitz ' a " ^ M ^ "
Kinder, zumal wenn es von nmoer ^

" ' " « u c h die inneren u n w i l l k ü ^ ' . / ^ l ^
lassen an Energie nach. Der Herzsch^ .̂ a « ^
gesunden Schläfers ist
Wachen war, da« Athmen erfolqt " t iefewI siF
leisem Schlummer fast mimerll.ch. " ^ M P " ^ h l
schwer und hörbar. Die Eigenwürmr „ y. l,
um ein Geringes; besonders geg"' " Aet " V'
ein Schläfer, der ein warmha e n ^ ^chtel, g
deutliches Schauern auch in " l "t l Och < j l ^
Dauer de« zum Leben nothwend ' ^ ^ , l > o t t ^ , ^
hauptsächlich vom Nwr °b- A 5 dA ^
verschläft den größten The.l seme " „ ^ Z t <
rig bedarf wenigstens ^wölf S l u ^ n ^ g V
wachsene brauchen im Durchschn' ^ . . s H - «
Schlafzeit. Einzelne, geistig sehr rege ^ ^ ß e , ft"
sich mit kürzerem Schlafe. F "ednchH ^ h « , e -
und viele Gelehrte gönnten M / A t i s e '"
Stunden zum N»srut>n. « " "
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M ^ " c ä l ersuchte um die Beschleunigung der
«ft! ., Pressausschusses. Abg. M ü l l e r interpel-
^ . " b'l czechischen Ausfertigungen seitens der
l'tzlw " deutsch, böhmischen Bezirken. - Nächste

j Politische Ueberficht.
! i t t ^ " Nbgeordnetenhause) the i l te vorgestern
^ l M e n t den Dank des Kaisers für die Beileids.
Hz °U"g anlässlich des Ablebens des Erzherzogs

^ u n d der Baronin Waideck mit.
d!ld .. «e "euen H a n d e l s v e r t r ä g e . ) A u s P a r l s
l^.z v^leyraphisch gemeldet: Das «Journal des
l ^ >?gt. der Zweck der internationalen Handels-
i ^ ^ >el Frankreichs Isolierung. «Siecle» befürchtet
^e^^uen Gruppierung, die wirtschaftliche Suvre-
! ^ "°"'chlands. Die Lage Europa's sei gründllch

! "Wften Frankreichs geändert,
^ " a r n t n e r h a n d w e r l e r t a g . ) Vorgestern
iü E. ° " ."ste Kärntner Handwerkertag, mähig besucht.
A ° . eröffnet. Es wurde eine Resolution vor-
<^, M. worin für die Revision der Gewerbeordnung
b°usi^".""d insbesondere die Einschränkung des
!hG^°noels. das Verbot dcr Wanderlager, die Ab«
^ 2 . . " Strafhausarbeit, der Befähigungsnachweis

p l a n t e n verlangt wird.
' l l t ^ U a m e n t ar isch es.) Die dem Abgeord.
^>2«c zugekommene Vorlage bezüglich der den
!'>>'N n w erster Instanz zua/wiesmen Anlegen,
^en . ^"assmschafts-.Vormundfchafts- und Cmatel-
«r M"nmt. dass die bis nun den Gerichtshöfen
!^n m «a zugewiesenen Verlafsmschafts. Avhand.
l ^ ' -""mundschafts- und curatelsbehördlichen «e-
? < l / " Ausnahme der Fälle, in welchen das
^ i k a r ' ^ " Miindelvermögen landtäfliche Güter »n
^ s3"'t. a„ die Bezirksgerichte übergehen.
G , ^ . H e r r e n h a u s e ) brachte vorgestern der

hiini^ °^ Brauer über das Ableben des Erzherzogs
'!l ^3 zum Ausdrucke, der sich in jüngeren Jahren
' ^ F ^ Soldat rühmlich heivorgethan und st'ther
^^Fami l ienkreise gelebt habe. Das Hilfscassen-
^h? ! . " ^ längerer Debatte angenommen. Die
l ^ i r ' ^ f f e n d die Herabsetzung der Verzugszinsen
^d "steuern und betreffend die Handelsbeziehungen
^'Nt ^uuei. Bulgarien und Spanien, wurden ge-
,, s^'"achste Sitzung unbestimmt.
7ttsf»n deutschen R e i c h s t a g e ) begann gestern
^>n n. !""a der Handelsverträge. Beim vorgeftr.gen
' ^ " " ' W e n Diner wies Reichskanzler Caprwl
'»>. " berühmten Weihnachtsbrief vom Jahre 1878
' ^ l ? " Fürst Bismarck die Schutzzoll-Aera ein-
>üe »n^be. worauf Eaprivi hinzufügte, er sn stcher.
'tden !> chtilaabe werde freudiger aufgenommen
^ . ns. ? Äbgeoidnetenhause weiß man nichts S,«
'^ l,w 3ürst Bismarck zur ersten Lesung der Ver-
, t ^ "Men wird. Dagegen ist es zweifellos, dass
? t < " 6 t hiefür nicht nur gchchert. sondern sogar
Het, "end sein wird. Fürst Bismarck werde stch
^ l l> . . ""er sicheren Niederlage aussehen.
! ^ H / d e l e v e 7 t r a g m i t S e r b i e n . D.e
l H e r Korrespondenz, meldet: Das Minister.um
^ , " " hat die serbische Regierung nunmehr ein-
>t, i>'^ ben Vertragsvrrhandlungen, die jetzt sofort
^ ^ e n werden können, ihre Bevollmächtigten nach
> < ^ t s e n d e n . Es unterliegt keinem Zweifel, dass

die Kommissäre der serbischen Regierung dieser Ein«
ladung zufolge schon in den nächsten Tagen in Wien
eintreffen w?rden. An diefen Verhandlungen mit den
serbischen Regierungsoertretern werden die Commissure
der deutschen Regierung nicht theilnehmen.

( A u s der f r a n z ö s i s c h e n Kammer . ) I n
der vorgestrigen Kammersihung beantragte der social!»
stische Deputierte Lafargue die Amnestie für die wegen
politischer Vergehen oder Streikaugelegenheiten Ver>
urtheilten und hielt eine socialistische Rrde. die leb»
hafte Protestrufe veranlasste. Ministerpräsident Freycinet
bekämpfte den Antrag Lafargue's. der mit 298 gegen
113 Stimmen verworfen wurde.

( C h i n a ) Den neuesten aus Peking eingetrof.
fenen Depeschen zufolge marfchierten die Truppen nach
einem siegreichen Gefechte in Tsien-Tschang nach dem
Districte'Tschalig.Yang. Die Niederlage der Insur.
genten wird als sicher betrachtet, da dieselben von allen
Seiten umringt sind.

( I n W a s h i n g t o n ) ist am ersten Montag
des December, dem von der Bundesverfassung be-
stimmten Termine, der Congrefs der Vereinigten Staaten
zusammengetreten.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

.Bote für Tirol und Vorarlberg» meldet, der Gemeinde
Besenello zum Kirchenbau 300 fl. zu spenden geruht.

— ( D o m P e d r o f ) Aus Paris. 9. December,
wird telegraphiert: Der Leichenzug D o m P e d r o ' s ,
welcher mit militärischen Ehren abgehalten wurde, war
großartig. Eine glotze Volksmenge wohnte demselben
bei. Die Madeleimkirche war gedrängt voll. Mitglieder
der brasilianischen Kaiserfamilie, das diplomatische Corps
in <Ka!a.Uniform, die Vertreter Carnots. die Minister,
die Präsidien des Senates und der Kammer. Notabili-
täten und hervorragende brasilianische Würdenträger
umgaben den Sarg. Der Sarg wurde nach dem
Orleans-Bahnhofe a/tragen und Abends nach Lissabon
überführt. Dir kaiserliche Fnmilie begleitet dle Leiche

nach Lissabon. ^, , .
- ( F e u e r w e h r . A u s s t e l l u n g . ) Nach emer

der Handele- und Gewerbelammer vom l. l. Handel«.
Ministerium zugekommenen Mittheilung findet im Monate
April 1692 in St. Petersburg eine Feuerwehr>Uu«stellung
statt, welche 7 Gruppen: 1.) Mittel zur Verhütung von
Bränden, 2.) Apparate zu deren Entdeckung, 3) Lösch»
Vorrichtungen. 4.) Rettungswerlzeuge. erste Hilfeleistung
bei Verwundungen, 5.) Transport der Pompiers und
ihre Löschvorrichtungen. 6.) Organisation und Ausrüstung
der Pompiers. 7.) Statistik und Literatur — umfasst. Die
Ausstellung wird Mitte April eröffnet und dauert
mindestens einen Monat, gu dieser Ausstellung werden
auch Auslänber, jedoch bloß dor« o°°oour« zugelassen
werden. Anfragen und Anmeldungen sln° an da« Comiti
der Feuerwehr. Aufstellung in Zt. Petersburg. PanteltZ-
monllaia Nr. 2, zu adressieren.

' ^ ( M o r d v e r s u c h und Selbstmord. ) Aus
Lemesvar wird berichtet: Der gewesene Gendarm und
jetzige Gerichtsschreiber in Weihlirchen Namens Vasvary
choss nach einer heftigen Familienscene seiner Schwieger,
mutter. Frau Fleischmann, eine Kugel durch die Brust;
er erschoss sich dann selbst und blieb auf der Stelle
Wh!, sssllu Fleischmann dürfte schwe^ch^de^morglgen ^

Tag erleben. Die Frau des Selbstmörders entfloh nach
dem blutigen Ereignisse.

— ( A u s T u r i n ) wirb telegraphisch gemeldet:
Unbekannte Diebe drangen in das Palais des Grafen
G r a n d e in Modane ein und raubten 227.000 Lire in
Wertpapieren. — Per Priester M a r c h e t t i würd? in
Novara im Beichtstühle von einem unbekannten Indi -
viduum durch zwei Schnitte mit einrm Rasiermesser
tödlich verletzt. — I n Pisa ist ein Diener der «Vanca
Toscnna» mit eincassierten 150.000 Lire verschwunden.

— ( D i e E z e r n o w i h e r g o l l a f f a i r e . ) Außer
den in dieser Affaire bereits genannten Beschuldigten
wurden dem Czernowiher Lanbesgerichte noch die Kauf»
leute Albrecht und Goldstein sowie der Amtsleiter Wlo-
szynowicz eingeliefert. Der ehemalige Finanzdirestor Hof-
rath Trzcicniecli überreichte bei der Wiener Rathstammer
den Einspruch gegen seine Verhaftung.

— ( V o r l e f u n g e n f ü r S V o l l . ) Der unga.
rifche Handeleminister V a r o s s hat für den 3. Jänner
eine große Conferenz einberufen, die über die Mlttel und
Wege zu berathen haben wirb, durch welche es ermöglicht
würde, dafs für die Fabrits» und commerciellen An-
gestellten «m den Sonntag«Nachmittagen im ganzen
Lande Vorlesungen gehalten werden.

— ( V r e n n e n d e s Schi f f . ) «m Samstag ist
in Venua ein Dampfer aus Südamerika eingetroffen, auf
dem schon seit acht Tagen ein Brand wüthete. Es wurde
selbstverständlich sofort mit den Löscharbeiten begonnen.

— ( S t u r m w i n d . ) I n Wien herrschte vorgestern
den ganzen Tag über ein schr heftiger Sturmwind, der
an vielen Orten der Stadt Schaben anrichtete und in
den Straßen zahlreiche Personen zu Boden warf.

— (Durchschaut.) «Sieh' nur. liebe« Weibchen,
heut' habe ich Glück gehabt, ich bringe vier Hasen heim.»
— «Nicht möglich! Der Wilbvrelhändler hat wohl Aus«
verlauf?»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Al le rhöchste Danksagung. ) Für die

anlässlich des erschütternden Trauerfalles im Allerhöchsten
Kaiferhause vom lrainischen LanbeSausfchusse, vom Lai«
bacher Gemeinderathe und von der hiesigen Handels- und
Gewerbelammer im Wege des k. k. Landespräsidiums dar-
gebrachten Veileibskundgebungen haben Seine Majestät
der Ka i f er den ge annten Korporationen Allerhöchst»
ihre» Dank für die warme Anlheilnahme bekanntzugeben
geruht.

— (Aus dem Re ichsra lhe . ) I m Abg/orb-
netenhaufe des Reichsrathes wurden gestern der Handels,
vertrag mit der Schweiz, ferner die Begründung und die
statistische,. Materialien zu den Handels« und Zoll«
vertrügen mit Deutschland, I tal ien, Belgien und der
Schweiz vorgelegt. Die Berathung des Voranschlages des
Ackeibauministeriums wurde fortgesetzt. Abg. Dr. Fer<
janö ic trat für die Entsumftsung des Laibacher Moores
und die Wildbachoerbauung im Wippacher Thale ein,
beklagte die schlechten Lohnoerhältmsse im Staatsberg.
werle von Idria und beantragte die Einstellung einer
Summe zur Regelung der unterirdischen Wasserläufe in
Krain. — Nächste Sitzung heute.

* (Pas s inn ssp ie l . ) Die allbaiensche Passions.
> gefellschasl unter Direction be« Herrn Eduard A l lesch
! brachte gestern abend« im großen Saale der hiesigen
! «Tonhalle» ihr Passionsspiel zum erstenmale zur Aus-
l führung. Die Gefellfchaft stellt die Leben«, und Leiorns.

^ t t ' ^ n g l ' Die gänzliche Entbehrung des Schlafes
> ,,°hte hindurch scheint von Frauen leichter er-
X p F werden, als von Männern. Die Mutterllebe
^ H ^ t ° " herrlichsten über die Zwingherrschaft

^ ° ? ^ w a c h e n "«s dem ungestört verlaufende',
7 « ?t bei den verschiedenen Menschen ver ch -
) ^ Dleamatiker macht erst mancherw An auf

V ^ d e n . M i r , reibt sich die Auge... swck
« " f,ch. bis er sich aus den Flornetzen de«
^losgemacht. Ein Sanguiniker fpnugt mt
« ^ irisch^b froh wie ein "wachender Voge.
l g l H K " hinein. Der beste Mcker ist tmsOhr.

« ' K ' l t ' g e Worte, die man an einen Schlaf
< ^ ° c h t er übrigens weniger leicht, als wenn
> ^ k n ot>„ einen bedeutungsvollen guru v >
> H ^ e n d man durch eine plötzliche Uu er " .
l>Uch^'l le in der Regel vom Schlaf erweck wrd
l̂lsH7« h'nwiederum das Aufhören einrs a.'nwyuten
» " i c h l selten die Ruhe. Der " e r m

"'l»t. ^l wachen auf. wenn die Mühle oder der Wagen

! H ""würdige Thatsache ist der Einfluss dm
>hkN "u das Erwacken ausübt. Der wm Z
> e K ^ ^ ' ' am besten auf irgend e.ne Nr 'au

3 > v ^ ? b ' zu einer bestimmten Stunde u tt.
l f t . H l t selten seinen Zweck. Es »ewahrt d m

! < > ft °bacht,̂  d^ ^ ^ ^ i < Schmerz °«s F ^
> ^ n " °ls den Geist, nicht g"'»'«e . ^ H
^ ' . ^ /N'was dessen Wille vermag. ̂ " N " erB

^tl»r ^"lsch ist Unterthan, aber mcht Sclave

Der erste Meridian.
Von Leopold Kompert.

(Fortsetzung.)

Eine« Tages nämlich, es war im Hochsommer,
die Leute befanden sich grühtenthrils auf den Feldern,
auch die Eltern unferes Alois, ja sogar der «Herr
Lehrer», der eine kleine Wirtschaft nebenbei betrieb.
Da geschah mit dem Alois ein großes Unglück. Die
alte Schule war an diesem Tage geschlossen; dennoch
muitte sich jemand, auf den man nicht geachtet, in die,
besonders heute, dunkle Schulstube geschlichen haben.
Denn Plötzlich hörte die alte Magd Crescenz, die die
jünatten Kinder des «Fuchsbauern» zu hause hüten
musste, einen durchdringenden Schrei, unmittelbar aus
dem Schulhaufe . . . Da sie aber weiter nichts ver.
nahm und die Kinder ihrer Aufsicht nicht entrathen
tonnten, beruhigte sie sich dabei und blieb. Spät gegen
Übend kehrte der «Herr Lehrer» vom Felde heim. Da
fand er den armen Alois, aus einer tiefen Kopfwunde
blutend, mitten in der großen Schulstube unfern des
aroßen Kastens, worin die «Utensilien» der Schüler
aufbewahrt wuidm, entfeelt liegeu . . . M>t vieler
Mühe brachte der Lehrer den Knaben foweit zum
Lehrn, dass er ihn feinen entsetzten Eltern nach Hause
liringkn konnte . . .

Seit jener Zeit musste die arme Mutter des
Knaben all' ihrcn Träumen und Hoffnungen von der
künftigen Größe und Pracht, von «Primiz» und
«goldlmr Hochzeit, für immer entsagen.

Der Alois litt seither «am Kopfe». Über noch
manches Jahr nachher sann man dem Unglücke des

armen Knaben wie einem schweren Räthfel nach. zu
dessen Lösung, der Schlüssel verloren wurde. Wie und
warum war der Alois so heimlich in die Schulswbe
gelangt? Was mochte ihn so erschreckt und m Fa^le
gebracht haben? Was mochte ihn so gewaltlhätiq wie
ein Räuber angefasst haben, dass er vom Schrecken so
gar nicht mehr zu sich selbst kam?

Derjenige, der die beste Auskunft ertheilt hätte —
schwieg. Der Alois wusste von gar nichts. Er haUe
alles vergessen!

Hö-te man den «Herrn, Lehrer, so sprach neben
allem Mitleid ein gewisser Groll, eine gewisse Vitl>tte<t
gegen den Knaben aus ihm. Er hatte bemeru, dass
bei Alois, der überhaupt zu seinen besten und fähigsten
Schülern zählte, sich insbesondere sül die große Wand-
karte, worauf die beiden Erdkugeln in schöner Farbe
prangten, interessierte. Um ihm eine Freude zu macheu,
hatte ihm der Herr Lehrer wenige Tage zuvor r r l a M .
das schöne «Bild» vou der Wand heranzunehmen, un
welcher es über dem Kasten hieng, um es allen Ge-
fährdungen durch d,e Schuljugend zu entziehen. Das
war nach der Unterrichtbstunde geschehen; der Alois
abfr, nachdem er eine geraume Weile sich an der
Karte erlustigt, habe inständig gebeten, sie nach hau^e
nehmen zu dürfen, weil er mit dem Anschauen noch
nicht .fertig» geworden. Diese Bitte aber musste dcr
Herr Lehrer entschieden verweigern. Ob sich nicht darum
del Knabe, als alleü abtmsend gerochn, heimlich ein
3 S . ^ " ' ^ c ^ " basten gestiegen und durch n n
plötzliches ^ rausch erschreckt, des Gleichgewichtes 0 r -
lustig geworden sei? M a n kenne j ° die .jetzic,.-
9 " ° " " > . (Fortsetzung f o l g t /
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geschichte unseres Erlösers in 17 theils mimisch-plastischen,
theils lebenden Vildern dar. Die letzteren sind den Vilderr
berühmter Meister nachgeahmt, so ist namentlich das
heilige Abendmahl, das dem bekannten Gemälde Leonardc
da Vinci's nachgebildet ist, von geradezu wunderbar«
Eharlllteristil der einzelnen Figuren wie auch der ganzen
Zusammenstellung; ferner die Kreuzabnahme nach Rubens
und die Scene, wo der todte Heiland im Schoße
seiner Mutter ruht, nach der Marmorgruppe von Achter«
mann in Rom, beides Bilder, deren sich sicherlich, wa«
die Plastik anbelangt, das Oberammergauer Passionsspiel
nicht hätte zu schämen brauchen. Ein V i ld rührender Lieb«
lichkeit bildet jene Scene, welche die Kindheit Jesu dar«
stellt, die heilige Familie in der Werkstube zu Nazareth.
Verfügt die Gesellschaft auch nicht über die Mi t te l , wie
ein Passionsspiel zu Oberammergau, welchem Hunderte
von Personen zugebote stehen, so versteht sie es doch,
bei Scenen, wo es auf Entfaltung von Voltsmengen an«
lommt, mit der verhältnismäßig geringen Personenanzahl
ganz Vorzügliches zu leisten, so namentlich beim Einzug
in Jerusalem, bei der Gefangennahme Christi im Garten
Gethsemane lc. Die Hauptpersonen, Christus und Mar ia ,
entwickeln ein dem heiligen Gegenstande angemessenes wür-
diges Sp ie l ; ebenso sind auch die Costume sehr schön.
Freunden religiöser Kunst können wir den Vesuch dieses
Passionsspieles nur rathen. Zur Bequemlichkeit des aus-
wärtigen Publicums und für Schüler findet Sonntag
nachmittags 4 Uhr eine Cxtravorftellung statt.

— ( A u s A s s l i n g ) berichtet man uns: Die
Ortsgruppe «Oberkrain» des Vereines <Südmark» hielt
am Dienstag ihre diesjährige Vollversammlung in dem
von der lrainischen Ballgesellschaft neu erbauten und sehr
geschmackvoll eingerichteten Touristenhause zu Assling unter
dem Vorsitze des Werldirectors Herrn Simon R i e g e r
ab. Der Thätigteitsbericht brachte in kurzen Zügen ein
Gesammtbild über den Zweck und die bisherige Thätigkeit
des Hauptvereines zu Graz und der Ortsgruppe «Ob.r«
lrain» selbst. Bei der sodann folgenden Neuwahl des
Ausschusses wurden die Herren: Simon Rieger, Karl
Mal ly , Posch. Huber, Tagwerler, Sonntinger und Herter
wieder«, beziehungsweise neugewählt. I n den geschäftlichen
Theil waren auch drei Vorträge von Vereinsmitgliedern
einb.zogen, welchen die Versammlung mit besonderem I n«
terefse folgte, und dies umsomehr, als einer derselben sich auf
das Werk Sava selbst bezog und mit der Besichtigung
des Werkes schloss. Dank dem freundlichen Ent«
gegenlommen der Direction der kram. Industrie-Gesellschaft
und der unermüdlichen Führung der Beamtenschaft war
es den Theilnehmern der Vollversammlung ermöglicht,
einen Einblick in alle Zweige dieses hochinteressanten
Werkes der heimischen Industrie zu machen. Indessen
war die Mittagsstunde herangerückt, und die Theilnehmer
versammelten sich wieder im Touristenhause zum ge«
meinsamen Mahle, welches durch manchen kernigen Trink»
fftruch belebt wurde. Der Nachmittag war ausschließlich dem
Vergnügen vorbehalten, und gar bald füllten sich sämmt-
liche Räume des gastlichen Hauses mit Gästen von Laibach,
Neumarlt l , Iauerburg und Assling, um der von der
Sängerrunde des Laibacher deutschen Turnvereines ver»
anstalteten zwangslosen Unterhaltung, die eine Reihe
trefflich zum Vortrage gebrachter Chöre, dann Clavier«
spiel und humoristische Vortrage umfasste, beizuwohnen.
Leider musste die Unterhaltung schon um 7 Uhr abends
abgebrochen werden, da die Sängerrunde und die meisten
Gäste zu dieser Zeit die heimlehr antraten. — i .

* ( A u s de r H a n d e l s k a m m e r . ) Die Handels«
und Gewerbetammer in Laibach hielt gestern nachmittags
eine ordentliche Sitzung ab, in welcher u. a. die Ver«
leihung der anlässlich des 40jährigen Regierungsjubiläums
Sr . Majestät des Kaisers creierten Stiftungen für erwerbs-
unfähige Gewerbetreibende vorgenommen wurde. Die Sti f-
tungen im Vetrage von je 25 f l . wurden verliehen, und
zwar Simon Ia len in Radmannsdorf, Iofef Mader in
Rudolfswert, Anton Pus in Petrusnavas bei Sittich,
Lorenz Hladnik in H l . Kreuz bei Neumarktl, Leopold
Karcnik in I d r i a , Iofef Marc in Slap bei Wip .
pach, Ferdinand Burger und Franz Watzel, beide in
Laibach. Inbetreff der Petition der Gastwirte und Kaffee«
sieder in Laibach wegen Einstellung der Concessions«
ertheilung zum Flaschenbierverschleiße beschloss die Kammer,
eine strengere Handhabung der Gewerbe-Ordnung zu be-
fülworten und zu beantragen, das« Flaschenbier nur in
amtlich cimentierten Flaschen in Verschleiß gebracht werden
dürfe. Die Genehmigung der Statuten der Genossenfchaft
der Sattler, Riemer und Taschner, dann Wagensattler
und Peitschenmacher in Laibach, ferner der Genossenschaft
der Zuckerbäcker, Lebzelter, Wachszieher und Canditen«
rrzeuger in Laibach wurde von der Kammer befürwortet,
desgleichen das Gefuch um eine Unterstützung für Spitzen»
zeichnen in I d r i a

* ( E n t s e t z l i c h e r U n g l ücks f a l l . ) Am 5ten
d. M . nachts brach in der hölzernen Kaische de« Peter
P v r e n t a in hei l . Geist bei Nischoflack Feuer aus, zu
welcher Zelt die darin wohnenden Leule bereits schliefen.
6'« Ehneute Johann und Mar ia S c h i f f r e r hatten
» n > ^ ^ ° " ? ^ « « " e t , während die am anderen
«. !dät e r m ° ^ ' " ° ^ 5 0 ; ^ Theresia T u se t
u spat erwachte um durch die Thür ins Freie zu ge-

langen, .ndem das Vorhans bereit« ganz in Flammen stand.

, S ie versuchte durchs Fenster zu kriechen, da aber dasselbe
> zu klein war, konnte sie nur den Kopf und einen Arm
> Hinaussirecken, und es gelang selbst ihrem mittlerweile
» herbeigelommenen Sohne nicht, sie aus diefer Lage zu
! befreien: er musste sie wegen immer mehr zudringender
! Flammen in ihrer furchtbaren Lage belassen, wo sie auch
l den Tod fand. — <!.
^ * ( E i n A u s k u n f t s b u r e a u i n Laibach.)
' Wie wir erfahren, bewirbt sich Herr Alois K a l i s in
^ Klagensurt um die Concession für die Errichtung eines

Auskunftsbureaus in Laibach. Das in Aussicht genommene
' Bureau würde sich mit der Ertheilung von Auskünften
' über Ankauf nnd Verlauf von Möbeln. Vermietungen

von Wohnungs« und Geschästslocalitäten, Kauf« und
Verkauf, Pachtung und Verpachtung von Realitäten,

' Häusern. Villen «., sowie weitrrs mit der Affi-
chierung von amtlichen sowie industriellen Publicationen
und Privatanlündigungen befassen. Die Affichierung
der Ankündigungen würde auf hübschen Tafeln sowie
erforderlichenfalls auf eigens errichteten Säulen und
Ständern erfolgen. Die hiesige Handels- und Gewelbe«
kammer berieth in ihrer gestrigen Sitzung über diefes
Gesuch und beschlofs, bei der k. l. Landesregierung die
Ertheilung der Concefsion zu befürworten.

— ( P e r f o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der bei der
Statthalter«! in Trieft in Verwendung stehende Bezirks»
hauptmann Herr Dr. Reinhold R u l i n g E d l e r von
R ü d i n g e n wurde zum Regierungsrathe oiU» gtawm
bei der Landesregierung in Laibach ernannt. Bezirks«
hauptmann Herr Friedrich Ritter von Schwarz wurde
von Rudolfswert nach Mitterburg überseht und an dessen
Stelle der Regierungssecretär Herr Otto Ritter F r ä n z l
von Vesteneck zum Bezirlshauptmann in Rudolfswert
ernannt.

— ( T r u p p e n i n f p i c i e r u n g . ) Se. Excellenz
der Herr FZM. Freiherr von Reinländer, welcher in den
letzten Tagen auch die in Trieft dislocierten Truppen
inspiciert hat, ist vorgestern nach Graz zurückgekehrt. Wie
wir im Nachhange zu unserer diesbezüglichen Mrlbung
erfahren, fuhr Se. Excellenz am Montag auch beim
Herrn Landeshauptmanne D e t e l a vor und ließ, da der
Herr Landeshauptmann am selben Tage von Laibach
abwesend war, seine Karte zurück.

* ( V e r u n g l ü c k t . ) Der Kaischler Lorenz Ja godic
au« Poschenik im Bezirke Krainburg lehrte am 4. d. M.
abends vom Jahrmärkte in Stein in angeheitertem Zu-
stande auf dem Fußsteige über eine sehr steile Berglehne
nach Hause zurück. I n der Finsternis stolperte er und!
fiel bergab, wobei er mit dem Kopfe an einen Baum!
anstieß, todt liegen blieb und erst tagsdarauf aufgesunden
wurde. —ä.

— ( V o n der L e h r e r - V i l d u n g s a n s t a l t . )
Der Unterstühungsverein für dürftige Zöglinge der l. k.
Lehrer'Bildungsanftalt zu Laibach wird Sonntag, den
13. December, vormittags um 11 Uhr im Conferenz»
zimmer der benannten Lehranstalt (Resselstrahe Nr. 10,
im ersten Stock) seine diesjährige Hauptversammlung ab»
halten, zu welcher alle p. t. Vereinsmitglieder und Gönner
zu erscheinen höflichst eingeladen werden.

* (Se lbs tmord . ) Der 50jährige Inwohner Io«
hann M e r t e l aus Michelftellen im Bezirke Krainburg
hat sich auf dem Dachboden des Anton Vlagne'schen
Hauses in St. Georgen erhängt. Den Selbstmord dürfte
er im Rausche vollführt haben, da er dem Brantwein-
geuusse stark ergeben war. —ä.

* ( E r n e n n n u n g . ) Der Leiter der Schule für
Holzindustrie in Gottfchee, Herr Josef K n a b l , wurde
um definitiven Lehrer in der I . Rangsclasse an der

hiesigen l. l. Fachschule für Holzbearbeitung ernannt. —ä.
— ( E i s e n b a h n C i l l i »Wö l l a n.) Der Bau

der Localbahn Eilli-Wöllan ist nun vollendet, und sind
die Concessionäre um die Anordnung der technisch»
polizeilichen Prüfung beim Handelsministerium ein-
geschritten. Die Eröffnung der Localbahn für den all-
gemeinen Verkehr ist für den 27. d. M. in Ausficht
genommen.

* ( B e s t ä t i g t e r La nd ta g sbes chluss.) Der
Landlagsbeschluss, betreffend den Verlauf des «Ball-
hauses» in Laibach, hat die Allerhöchste Genehmigung
erhalten. —ä.

— (Neue Te leg ra f t hens ta t i on . ) InMuggi l l
ist gestern ein? postcombinierte Telegraphenstation mit
beschränktem Tagdienste eröffnet worden.

Neueste Post. !
Briginal-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 10. December. Dem Seelenamte in der
Hofburg-Pfarrkirche für weiland Erzherzog Heinrich
wohnten der Kaiser, alle in Wien anwesenden Erz»
Herzoge, Ministerpräsident Graf Taaffe, der Kriegs»
minister Baron Bauer und Minister von Szöqyenyi bei.
Erzbischof Nngerer celebrierte.

Wien, 10. December. I m Vudgetausschllsse theilt
der Referent Abg. Kathrein mit, die Regierung habe ^

sich bereit erklärt, in Angelegenheit der W ' M «^
zulagen der samten dem Ausschüsse D ^ n b e i r ^ , ^
finui'ziellen Effectes vorzulegen. — ^ ^ d e i M '
im Aeußeren Amte die Unterzeichnung der V " M .
träge der Schweiz mit Oesterreich-Ungarn uno "

Graz, 10 December. Bezüglich der M l W g °^
Sofia, dass im Sobranj«: ein Antrag " N ^ ^ z .
den soll, dem früheren Vulgarensürsten ^ " ^ n
gehalt auszusetzen, verlautet hier in den o ^
Hartenau nahestehenden Kreisen, dass beM! ^
emer derartigen Absicht bisher nichts beta"»" ' ^
derselbe als activer österreichischer Offtcur " " . ^n
in der Lage wäre, eine derartige Dotation anzu ^

Hamburg, 10. December. Wie ^ ^ ° HB
Nachrichten, erfahren, habe Professor ^ » " " ' „ M i -
Fürsten Vismaick von der Betheiligung an °">
tagsverhandlungen für jeyt dringend abgeraiy ^ ^

London, 10. December. Nach einer M d " 9 ^>>
^Rmter'schei, B.ireau aus Rio de Janeiro w u r o r ^ ^
5 bei dem bei Campos im Staat.! Rio de - M <
! folgten Zusammenstoß? der feindlichen P a r " ^ ^ .
Personen getödtet und eine größere A n M " ^z

Newyork, 10. December. Emer M e l M H ^ i ,
> Louisville zufolge ist dortselbst in der a°n ^
,Nacht eine größere Anzahl Häuser medergev " " ^ ^ .
, Vernehmen nach sind hiebei sechzehn P ^
j gekommen. --^"

!

Verstorbene. ^
' D e n 9. D e c e m b e r . Kathariua NosM, ^ B '
Schwester, 2? I . , Kuhchal N . Tuberculose.-Mw>
Privatier, 72 I . , Gradaschzagassc 1«, M e r s s c h w a ^ ^ ^

Lottoziehung vom 9. December.
B r u n n : 85 10 88 3? ^ ^ -

! Meteorologische

7 U. Mg 736 b 1 0 ' windstill ° ^ ^ ^ "
10. 2 . N. 736 5 7 0 NO. ««"»§ ^ i B ^ ,

9 . Ab. 736-8 6 2 NO. schwach " ' ^ " B

Vormittags geringkr Regen, gegen ^ '
schein, dann trübe. — Das TageSnnttcl der " « l
um b-3° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . s l a g l i ^ ^

M ^ Verlage. ^M ^
Der heutigen «iiaibacher Zeitung' ist " "

empfehlenswerter ^

literarischer Fest-Gesch"'"
beigelegt, und sind sämmtliche Werle durch 'g

Ig v. Aleinmayr k Fed. D " " ^
Buchhandlung in Laibach l

zu beziehen. —

Depot der k. k. Generalstabs-Karte»
Maßstab 1 : 75000. Preis per Blatt 50" . ,

auf «einwand gespannt 60 ^ ^ " l

Jg. n. klkmmayr H Fell. «amberg» » "

> »r. «Uhe.« «.°bc., " S ^ Z i >
W gibt im ciaenen sowie m, Namen ie" h V" »
W hann Klebet, Ado°ca<ursbeamtt.l. ^ ^ M , . »
W Klebel. l. und t. Hauptm°m.cs. °" ^ t v°" ^ »
W und Bekannten die t'efbetritbende^ ^ Fco »
> Hinscheiden seiner innigstgeliebtcn M " »

> Anna Mbcl «eb. M P " , >
> Faliritsbeamtens-Witwe ̂  ^ ^ ^ ^h »

W welche am 10. December 1^91 u " H selig "" >
W nach lurzem Leiden im l.5. Level'", ^ , ^
W Herrn entschlasen ist. h<.n ̂  .^ha^ W
> Die Verblichene wild Samstag. ° T r ° < ^ , »
W ber 1891, um 2 Uhr nachm'ttasss ' ^ »
> Ledererstasse Nr. 14 eingeŝ uet unv ^^ttcl ^n »
W Hofe zu St.Nil°,ai zur ' " ! « " '«l'h VZ.n'a^ge.' »
W " Das heilinc Seelenamt "lrd °^N d" h'" »
» 14. December, um 9 Uhr vorn"ttag5 »
M Pfarrlirche gelesen. ^gi. D
> V i l l a c h am 10. December
> Statt jeder b e s o n d e r e n ^ H ^ ^ ^
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Course an der Wiene r Börse vom 10. December 1891. «a« d^ officienen Couisbl°tte
l , . . Veld Ware

>.^"t''snlthtn.
«^cht«^mN°<en 92 15 9^35

M»l5,"lll<l,zlost . 850 N. 1345!» 135-5"
M l .« ' game 500 l. 187 - 18? 3l)
7tt8t!>,tj.' 'M»ftrl IUU l, 1 4 7 - 1 4 « - .
' "uuiose . . Il«i l ^ z , . ^ 1 7 9 ^
^«!, , ,« l^ - . 50 fi, 178— 1 7 9 -

V H b ' , ° n t e . steuerfrei Il.8. . INK 20
« , , « « . . ' ' 10195 102 25

" 2 - . . 1 , ? , " .
'15 .75 H i ! 75

^ l N ^ N8 - 227 -

öpN^^.7^^
^btlzeV V ' ^ 1W4 . W - 9S75

, ^ «»I,w<)ftg W ^ I I I . 8(1 l 17 A.
! ^b«hn .P „ " ' ! ' " Stücke 97 80 98 30

t < I " «bl,-s)b,,,^ 95 80 96 3N
.>«« "" l^W0fl ,V,W, 1»L 50 137 50

^ ' W l ^ , <^'st. «,W, i»k^> 18« 5',
^ / >° »"/» l«> fl. , , W. 1,9,5 l«9,50

«XI Ware

Grundtntl.'VbligallantN
(für 10« fi, CM,).

5«/„ glllizische ' 0 4 Ü0 105 10
5"/„ mährische — ' ^ — ' ^
5°/„ » r a i n unb Küs ten land . . —'— — —
5°/„ »itberöslerreichilche . . . 109 50 U N ' -
5° / , steirllchc ^ — —'—
5°/n lroalijchc und slavonische . 104 50 105 50
5"/„ sicbenbüraische . . . . —'— — —
5"/„ Temeje: Ganat . . . . —'— —-—
ü"/„ ungarische » » 2 5 91 85

Andere 'össenll. Anlehen
D°nau'Mea..ll°se 5"/„ 1NN st, . 12l'b(' 122 5',<

dto, Anleihe 1878 , , 1O.v<!ü INb"?5
Vlnlehen der E<ab< Vörz , . 1 1 1 ' - —'—
Änlehrn d, Etadlacmelüde Wien 104 — IN5' -
Präm. Anl, d. Ewblgem, Wien 15»'^' 154 —
Bürsenbau-Nnlehen verlo«, 5°/» 97 — 98- -

Pfandbriefe
(für 100 fi.).

Vobencr. alla, 0sl. 4"/« G. . . 11b 25 Illl^sü
dto. bto. 4'/,°/». - - ll)N — 1N0'5l)
dtl>, bt«. 4°/, . . . 96-25 9U75
dw, Prüm.°Vchuldverschr. 3°/» 10«'- Is,925

Oest, Hypolhelenbanl 10j, 50°/« 98 « 9910
ocst.olug. Vanl verl, 4'/,°/° - - -

detto » 4°/o . . 99 l.0 1N0-
detto 50jähr. . 4°/o , . 99 50 100—

(für 1W fs),
fftrdlnanbe-Norbbahn «m, 1886 99— 100'—
Galizische Kar l ' Ludwig' «ahn

<tm, 1881 30N st. E. 4'/,°/» . »» »0 «0 40

Vtlb l^iare

vesterr. Nordwestbahn . . . 105 6«' ine kl,
Staatsbahn <»2 - l!>» —
SÜbbahn il 3°/„ 143-7K 14475

» k 5°/„ 118 5U I I » ' -
Uns.-«»«,. Vahn 11,0 25 10135

Diverse Kost
(per Stück).

«kreditlose 100 st l8b 5l> 187 50
VlarnLllse 40 fi 51 75 5L/t.
4«/« Donau.Pampfsch. 1N0 fl. , « 1 — 123 —
Laibachei Prüm,'«lnleh. 20 st. 20 50 21 50
Osener Lose 40 fl bi 5" 52-50
Plllffn-L°se 40 fl , 52— »3 -
Rothen Kreuz, «st. Ges. v.. 10 fi. " ?» l7 ^
Rudolph-Lose i n fl i» 'ü" Lc.5n
Kalm-Lose 4n fl 6 ü,. «2 bo
St, Gen°i«Lose 40 fl. . . . « l — S3 -
WalbsleinLose 20 fl «5-75 »b 5N
Winbisch-Gräh'Lose 20 fl, . . " ' - — —
Vew,-Sch. b. 3"/„ Prüm,-Schuld-

verschr,derBobencrebitanstalt « ^ " ^ "

Dank'Aciien
(per Stück),

ylnalll-üst, BllNl80Nfl,k0<>/.«. . 15L^5 152-75
Bantvercin, Wiener. 10» fi. , 1«!'< SO 10020
«drr.«?li>s», Ost,. 200 fi, S, 4U°/<. 35<,— 352 -
Lidt.-Anstf, Hand, u,O, ISNfi. 279— L79'5"
«reditbanl, «Ng, ung,. 20« fi. . 323 - 32» 5»
Depositenbank. « l l „ , . 200 fl. . I99-- - »«'1 —
««conlptr-Ge!,, Nbrüst., 500 fi. ßlO- - 62« —
»lio.u.Illssenv., Wiener200fl, 2><l»- «07—

Veld Ware
Hypothelenb., bst. 200si. »5«/o<k. 70' - 73'
Lünbcroanl, «st. 200 fi. V. , . 199— 199 5»
Oestcrr,-unn, Van! 600 ft. . . ion? 1011
Unionbanl 200 N »^1 60 L22 —
Vtriehiibanl, «lllg,, 14» . . 157'tw 159-50

Artien von Transport»
Anternehmungen

(per Stück).

Albrecht-Vahn 200 fl. Silber . 89— «3 85
«lfölb'FIuman, Nahn 200 fi. S, «0150 2025,^
Vöhm, Nordbahn 150 fl. . . 1»<3 50 1>,5-5>i

» Westbllhl! 200 fi, , . 84<l— 344 -
Vuschtiehrllbcr Vis. 500 fl. CM. l1l>5 11S5

bto, (lit. L.) 200 fi. . 4S7 — 4«8 50
Donau' Dampfschiffsahrt» Ves.,

Oesterr. 50» fi. VVi. . . . 3"7— 3^9 -
Drau-ltis, (V,-Db,°Z,)200fl, S, 195 50 LN(,—
Dui-«obenb,°V<s,-V. 20U fl, V. — ' - ——
Feidlnands.Nordb, INON fi. I M . »7K8 2794
Val. <larl»Lubw,U,Ä»afl. « M , »0450 20550
Lemb, > Izernow. - Iassy»Visen»

bllhN'Vesellsch. 200 fl, S. , . «40 — 241-
Lloyd,0st.<ung.,Irlesl500N,<IM, 40« - 4l0 -
Oesterr, Norbwestb, 200 fl. Eilb. 205 bl/ Ll)6 1,0

bto. (lit. L,) 200 fi. V. . . 822 — 222 5"
Prag-DuxerEisenb. 150fl. Silb. 85— 8 8 -
Etaatscisenbahn 200 fl. Silber 279 75 28N 75
Südbahn iil«, fi, Silber, . . 8 3 2 5 8 8 7 5
Eüd-N°rbb.Verb,'A.L0Ufl,<lM. 175 75 i'/N 50
Iramwlly-Ves,,Wr.,i7Nfi.0, W, 220— »21-

» neue Wr., Priorität».
»ctien 100 fi 9»- - 94—

Ung..llllllz.<tlsenb. 200fl.Ellbti 1W— 19» —

Veld W«e
Ung, Norbostbahn 200 fi. Silber 197 - - 197-50
Unll,,Westb,(Raab-VrazM0fl,T. 1»8- 19'^ —

Industrit'Actien
(per Stück).

Nlluyes., «lll«. Oest.. 100 st. - 115- 115 —
Vgybier Visen- unb Stahl ' Inb,

in Wien 100 fi . - — — ...
Visenbahnw-Leihg.. erste, 80 N. 99 ü(, I0(, 5U
»Vlbemühl» Papiers, u. V.°« . 45 — 4 N -
Liestnger Vrauerei 100 fl. . . 87 »^ —
Montan - Gesell,, österr.»alpine «4 70 «5 5«
Prasser l t isenInd-Gei. 200 fl, 876— 377 —
Salao Tarj, Stciittohlen 80 st. l,4l- - 647 —
«Vmlollelmlihl». Papiers, »NOfi. 1 S 5 - i l» i .—
«Steyrermühl».Pap,erf.u.V.'!l!. IU»-— 134 —
Trifai lrr Kohlrnw-Ves. 70 fl, . 1/1 — 174'-
Waffenf,«G..0esl, inWienlONfl. 407 — 4U9 —
Wllggon'Üeihanst., «lllg, in Pest

8« fl »z — 9»
«8r. Vaugeselllchllft 10« fi. . . « « — 85 —
NimerbeigerZiegel'NctleN'Ves. 84» 50 «44.ül»

Devisen.
Deutsch« Pl lhe 57 95 b»-0b
London 117 90 118 85
Pari« 4b 75 4« »>̂

Daluten.
Ducaten b «u sez«
2N»Francl-Ttücke . , . . ; 9 l»5, 9 8?
Deutsche «rlchsbanlnoten . . 57 97. 5» 0ü
Papiei'Nubel ^l l4.^ I l » ^
Italienisch« Vantnoten (100 2.) 455<i 45,9»


